
„Sez QUL, der Freude WerYTt seın.
Eın verborgenes Kleinod VO 1793

A4aUS der Feder VO Johann Michael Sailer
Geborgen und erschlossen

VO

Konrad Baumgartner

Das Geschenk
Als ich 1ın den Jahren VO 2002 bıs 2012 als Rektor der Kırche St Albertus Mag-

Nus beim Bıldungshaus Schloss Spindlhof 1n Regenstauf tätıg WAaäl, habe ich ımmer
wıieder auch mıiıt der Gräflichen Famiılie Ledebur 1mM benachbarten Schloss Ramspau“
Kontakt gehabt. Be1 einem meıner Besuche dort habe iıch auch VO: meınen For-
schungen Johann Michael Sailer erzählt. Darauthin hat mir Gräfin Godula
Ledebur, geborene Pfetten, eiınes Tages eın kleines Büchlein geschenkt, das we1l klei-

Hefttchen in einem Schuber enthält: eın Faksimile eiınes ın Sütterlin-Handschrift
nachgedruckten Brietes VO Sailer und azu die 1m Matthias-Grünewald-Verlag,
Maınz,wohl 1940 gedruckte Transkrıption des Textes miıt dem Nachwort eines
unbekannten Verftfassers alles iın allem ıne echte trouvaille, eın Glücksfund für
miıch.

Das kleine, weıthın unbekannte Doppelheft 1Ur iın eiınem Antıquarıiat habe iıch
bıslang eın weıteres Exemplar entdeckt soll 1M Folgenden vorgestellt und erschlos-
SCI1 werden.Der Sajler-Text findet sıch weder ın den „Sämmtlichen Werken“ VO:

Saıler, noch wiırd ın den Bıbliographien VO Hubert Schiel oder Monique Bouıiıc
erwähnt. Wer aber 1sSt der Adressat des Briefes und WalilUumn wurde 1940 als bıblio-
phıle Kostbarkeit nachgedruckt?

Der ext des Briefes
b Erster Theil

Szegelinschrift: Vıve
Keın Abschied, theuerster Graf: Nur eın Wort, das AMUS dem Herzen kommt, und eben
deswegen ZU Herzen hommen ayırd.
Was Ihrem Herzen tief eingegraben SCVNH un Teiben solll, sammelte hier ınefreund-
liche Hand, und legt beym Fortgehen ın dıe Ihre.

Vgl Christine RIEDL-VALDER, Schloss Spindlhof, Regensburg 2005, 2173
Vgl Peter RSBACH, 300 Jahre Schloss Ramspau (1706—-2006), Regenstauf 2005
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Dıie heilige Vorsehung hat Sıe Vor m»”elen ausgezeichnet folgen Sıe diesem Wıinke
1SE lehrreich und TWAaSs Agn ll AschH Ihnen folgende Blätter

Habe Ehrfurcht or und UNSETET heiligen Religion
Frı1sE dıe Quelle aller Gaben, des eyns, und des Werdens. hne Ihn hannst du nıcht
gZ2ul, nıcht ruhig, nıcht edel, nıcht groß, nıcht glücklich werden, nıcht SCYN, nıcht
bleiben. Wandle VDOr Ihm und verlange nıchts, Wa “OTr SCLNENINL allsehenden Blicke
nıcht als gul bestehen MAS. Je öfter du eın Herz Gott erhebest, desto würdiger
hiıst du un den Menschen, desto erhabener über das Thier desto näher den Engeln
desto honsistenter Mittelpunkte des Wahren und Guten

71
Wenn urcht hast OL habe s$1€E€ “OTr AY/ AJ EUS enn Er AA Gottes
Sohn und das Christenthum 1sEt der richtigste Weg (GrJott
Jesus Christus SCYV eın Lehrer eın Beyspiel. eın Erlöser! Ihm vertraue du dıich
ganz! Er starb für dich ebe du ıhm ZUNY Ehre! aufßer Ihm Lst eın eıl Und Wer dıch
[919)}  S ıhm abführet der führet dich VonNn der Wahrheit und dem Heile aD
Wenn dich dıie siıchtbare 'elt verläft un du s$1E€ verlassen muft 15E noch
eın Freund un halt deinen Geist und macht ıhn ZANZ eın un selıg WEenn du
dich anders SsCLNET Liebe nıcht entziehst un das Angebot sC1LNET Liebe zurückstössest

Du hıst auf den Namen Jesu getauft SECYV Ihm treu his das vab Amen!

IIT
Wenn Ehr (rJott VDOr -  — hast beweı deı
Lebenswandel
Dein Aeusseres werde beseelet DOoNn deinem Innern, un eın Inneres VO:  S der
Ehrfurcht DOr (rJott Das Beyspiel des (Juten verdunkle sıch LLIE dır euchte

heller AaAnnn werden dich alle Edle MLE Herzenswonne ECNNEN un die Bes-
sern ıhr vredlich Herz dır entgegeniragen Wenn du Gottes heiligem Wıllen dienest
werden dir dıe Guten mM1t Freude dienen Un die nıcht sıind dienen MmMUuUSSEN Wenn
dır Gott gebietet du den Menschen gebieten Und da/fß dır Gott gebietet das
beweise eın Wandel

Wenn t hast v OEFL. bezeu em 0 entlichen
Dıie Stätte, du stehest, 1st heilig: SCY du auch! eın Herz hist du Gott schuldig:
UuN) das 1SE 121e 1INNETE Andacht. Den öffentlichen Erweiıs deiner ınn Andacht hist
du deinen Mitchristen UuN deinem Volke schuldıg und der öffentliche Erweiıs
der NnNNeTren Andacht SE dıie AUSSCTE Andacht
Gott sicht eın Herz deine Geberde deine Stellung, eın Blick heweise dafß sıch
eın Herz Vor dem Blicke des reinstien esen(S darf sehen lassen
Laß dich “n diesem Grundsatze durch hein Beyspiel durch hbeinen ‚pDO durch
heine bequemere Lehre[,J die dıe Ohren hıtzelt und den Sınnen schmeichelt ab-
ziehen
ıeb Gott Wa (Jottes 1st un dem Volke Wa des Volkes 1SE Gott Gottesvereh-
VUNS, dem Volke das Beyspiel der Gottesverehrung Laß andre disputieren hete du
A enn (Gott 1sL größer als dafs ıhn Menschenköpfe ergründen bönnten
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Wenn du Ehrfurcht hast Vr (Jo0tt:so habe S$Le auch ım Umgange mMuıt Menschen
achte In dem Menschen das Ebenbild Gottes, nach dem der Mensch geschaffen ıSE
Aus dem Triebe dieser Achtung SC'YV 7 wahrhaftıg, un vergrößere, verkleinere
nıchts. Jede Unwahrheit beleidiget dıe menschliche Nataur, dıe für dıie Wahrheit ZE-
schaffen ıst.
Aus dem Triebe dieser Achtung SCV 2 LE  eb ıeb dem Bıttenden. ıeb dem
Dürftigen, en hıttet. Ehre (Jott ın den Armen.
Aus dem Triebe dieser Achtung SC'V 3,} menschlich Menschen; verachte keinen;
yauche heine Person als eın [osses Mittel. Das Geld, dıe eblose Natur ıst Mittel:der
Mensch, des Menschen G ut- und Wohlseyn ıst Zweck Gottes. Was (O0tt ZU Zawecke
gemacht der Mensch SC'YV dır nıcht blofß Mittel.
Aus dem Triebe dieser Achtung erweiıse 4 dem Ehre gebührt, un nach (dem)
Maaße. 70 1€ S$ze ıhm ebührt.
Ehre die Religion ın ıhren Dienern, den Staat ın seinen vorzüglichen Gliedern, das
Anmlt ım Manne, den Menschen In jedem.
Ayus dem Triebe dieser Achtung 5CV 5 ıIn allem gerecht. Ehre das Recht ın dem
Menschen. (GJott ıst dıe Gerechtigkeit, und fo(r)dert $ze V“OoN dem Menschen
SeINES gleichen. Wenn du das Recht ehrest, ehrest du den Menschen, und ehrest
deinen Gott, der ıhn UN! dich schuf.
ledem das Seine.

VIZ
Wenn du Ehrfurcht habest “DOTr (30tt. habe Sze auch VWr dır enn du hist auch
e1n Mensch, und der Mensch ıst nach (Jottes Ebenbild geschaffen.
Habe Ehrfurcht VOr dır selbst.
Also entweihe den Adel der menschlichen Natur nıcht durchHochmuth. Thu du
NUNY (Jutes. un Gott wird für deine Ehre SOTSEN.,.
Stolz ıst Aufgedunsenheit, Krankheit: wahre Größe 1st S Klein-seyn ın deimem Auge
a  Entweihe dıch nıcht durch den Dünkel der Weisheit der überall entscheidet, hart
abspricht, ımmer endurtheilen un rechthaben will, hühn widerspricht, und eigen-
liebig behaubptet, Wads$ sıch nıcht behaupten lässet. Es ıst WEISE, fragen, hören, schwei-
ZEN bönnen UN): der ryechte Weıse suchet die Weisheit da mehr, wenıger
Geräusche ıst, als da, buntes Geschwätz un hohe Augenbraunen sıch den Schein
der Weisheit
Entweihe dich nıcht durch Wollust die allzermalmende Feindin des jugendlichen
Alters, UunN die gefährlichste UNSCYECS Geschlechtes. TIraue der Wollust nıcht, enn sSze
Zerstor: Markte nıcht miıt NT, denn schnell ayırd s$ze Ine Flamme un alle
Bläüthe des Lebens. Sıeh nıcht auf die Beyspiele der Frechheit; denn ”ırd
Niemand elend für dich Weise mMA1t Muth jeden Antrag ZuTrück, den du nıcht ohne
Befleckung deines (1eWwW1sseNns annehmen bannst. Halt dich fest den Geıist UNSCTES

Evangeliums: Alle Befriedigung des Geschlechtstriebes U55CTYT der Ehe und zuider
den Zweck der Ehe ıst Unordnung.
Glaube fest diese Lehre ıN den Augenblıcken, dıe dır uıNne leichtere Moral DOTr-
malen, aber NUNY dich der zwahren Glückseligkeit unfähig und unwürdigmachen.
Wıdersteh dem ersien Reıtze, UunN du hast eszegt. Laf heinen ın dıe Zahl deiner Ver-
Yaulen kommen, der nıcht Vn Leichtfertigkeit un Wollust frey ıst WwWer sıch hıerin
nıcht gebieten kann, z ird dır das Gebieten über dich erschweren.
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Entweih dich nıcht durch Voreiligkeit ın Knüpfung der Freundschafts-Bande. Prüfe
eın Herz siebenfach, un den Menschen szebenzigmal, ehe du ıhm sagest:
Freund! Keın Schmeichler WASC den Mund “DOTr dır aufzuthun. Keın Elender, der
miıt heiligen Dingen Scherz treibet, finde sıch deiner Seıte, geehret. Keıin Welt-
U mkehrer zıieh dich ıIn sein Netz
Keın geheimer Orden NN deinen Namen ın dem Regıster der seinen
Keıin Böser Sasec dır. 1r 1n ns!
Entweih dich nıcht durch Undan deine Wohltäter. Wer undankbar werden
kann, hann dıe heiligsten Bande zerreißen. Der hbeste ank ıst aber der Eifer, die
Lehren der Weisheit beobachten, und denen, dıe dich zeben, durch Wohlverhalten
Freude machen.
Werde die ust der Deiinen:
Entweih dich Nıe durch S  Unvorsi  .  1 ın irgendeiner wichtigen Unternehmung.
Thu heinen Schritt, der dır hittere Nachreue schaffen hann. Unternımm nıchts
wichtiges, ohne daß du Rath einholest bey deinem Gotte durch ein bındlich-
mvertrauend Gebet; bey deinen ewährten Freunden un Wohltätern oder weısen
Männer(n) durch Erforschung ıhrer Urtheile, und bey deiner Vernunft durch ruhige,
kalte, partheylose Uberlegung.

VII
Wenn U  U urch ha “DOT Got sze DOT r Bestiımmun
Du hıst als Mensch bestimmt, Zul und als Christ e1in Muster des (Juten SCYN. Nebst
dieser großen Bestimmung, dıe du muiıt UNS Menschen und Christen gemeın hast, hat
die Vorsehung noch e1in besonder Loos, nach allem Anscheine, für dich aufgespart.
„Du wirst, du sollst einst eın Volk regıeren
Niıcht aufblähen soll dich dieser Gedanke. Er soll dich “VOor Thorheit, und Elend un
Unrecht hbewahren helfen. Er soll dır Sporn SCyN ZUNT Selbstbeherrschung, damıt du
würdig yerdest über andere herrschen. Er soll dır Sporn SCYN ZU fortdauernden
Fleiße ın fernerer Biıldung deines Kopfes und Herzens, damit (rJott durch dich einst
vielen wohlthun möge. Er soll dir e1in Sporn SCYN wahrhaftS Gesinnungen,
die den Fürsten ZU Lieblinge Gottes UunN ZU Freunde der Menschen machen.
Ich ende hier, liebster Graf: enn Wa ıch noch hıeher schreiben möchte, 3{1 ıch lieber
Dem, der die Herzen der Menschen ın seiner 'and Lragt, ım Gebete, das heinen
Zeugen als dıe Wahrheit und die Liebe hat, voriragen Gott/,/ dıe Wahrheit und die
Liebe selbst, Gott lege den großen Sınnn ın Ihr Herz Gott mache Sıe Zul, WEISE,
glücklich und tüchtig, viele beglücken.
Diıesem Gott empfehle ıch S1e, theuerster Graf, und ıhre anzZı Bestiımmung, und
auch den, der Sıe ÜO:  x Herzen liebt,

Ihren Freund
Saıler

27.Junı 1793
Dillingen

Zweyter Theil
Siegelinschrift: Sey Zul, der Freude zyerth SCYN.

Fs ıst hier noch aum gelassen, hester Graf, damit Sıe Ihre hesten Entschließungen
hereinschreiben bönnen.
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Gott gebe, dafß die Entschließungen Ihres Herzens den gegebenen Gründsätzen
entsprechen, Un Ihr ANZES hkhommendes Leben NAU das SC'Y, Wa der heiligste
Wunsch meines Herzens:
Sey der Freude ayerth SCYV/.
Damıt endet der Brief und auch der ext im Begleitheft, das den Tıtel tragt: Johann
Michael Saıler Sez Qul, der Freude Wert SemIn. Matthias-Grünewald-Verlag/
Maınz.— Im Impressum auf der etzten Seıite tindet sıch noch der Vermerk:
„Imprim.[atur, Moguntıae, die Moser, CN DYIC. /Generalvikar]
Druckerei Lehrlingshaus Schmidt CoO:; Maınz
Druckstöcke der Faksımile-Ausgabe “”on der Graphischen Kunstanstalt Frıtz
Haufßmann, Darmestadt
Buchbinderarbeiten Vn Ernst Rehbein, Darmstadt“.
Im Begleitheft tolgt nach dem Brieft eın

> Nachwort
„Fast 150 Jahre, nachdem Johann Michael Saılers teine Schriftzüge die e-

henden Gedanken aufgeschrieben, hat eın Zufall das seither unbekannt ‚W
kleine eft A4US einem Nachlafß en Tag gebracht. Es Stammt Aaus der eıt VO  -
Sailers Lehrtätigkeit der Uniuversıität und dem mıiıt ihr verbundenen Gymnasıum
1n Dıllingen, und 1St die AbBschiedsgabe des Lehrers einen seiner
Schüler, den Graten Friedrich Hermann Otto Hohenzollern-Hechingen, geboren

22.Jul:i 1776, Sohn und Nachtfolger des VO jn regierenden Fürsten
Hermann Friedrich Otto Wenn spater die Regierung mıt den Worten begann:
‚Das Glück der Untertanen tördern, WAar für mich der letzte Wille meınes Vaters’,
und Wenn seıner Regierung Hechingen eın vollendeter Patriıarchalstaat WAaäl,
Ma Saıilers Einflufß mıtgewirkt haben.

Die Ermahnungen Saılers sınd feinsinnIg und warmherzig, echtes Erzeugnis
se1ınes trommen, klaren, eintachen Geıistes, seıner schlichten Sprache, dafß die Ver-
öffentlichung ohne weıteres gerechtfertigt 1st dabe:i iın der xußeren Form, 1ın der s1e
dargeboten, reizend, daß iInan den Wunsch des Verlages, S1e getreu dem Orıigıinal
vorzulegen, verstehen und bıllıgen, die Freude der Ausführung teilen wird.

Um dem Besıitzer der kleinen Kostbarkeit erleichtern, sıch in die Kanzleı-
zuge der altväterlichen Handschrift Sailers einzulesen, 1st ıhr Inhalt ın der Recht-
schreibweise und den Satzzeichen des Orıiginals 1ın eigenem eft auch 1n ruck-
schrift beigegeben; die hochstehenden Zitfern bezeichnen die Seıten des Faksıimıile-
druckes, die Zählung mıiıt der ersten Textseıte begonnen. Wer sıch aber erst 1n die
Wiıedergabe des Originals eingelesen hat, wırd freudig inne werden, wiıeviel mehr
die Waäarme des zusprechenden Herzens AUsS$s der Handschrift des väterlich freund-
lıchen Mahners empfunden wiırd, und wırd das Hettchen dann und wann öffnen, Ww1ıe
INnan einen alten teuren Briet Aaus lange verwelkter and enttfaltet.

Dıie Veröffentlichung 1n Buchtorm hat für das naturgemäfß unbetitelt gebliebene
Manuskrıipt einen Titel verlangt. Es WAar nahe lıegend, als solchen den Satz wäh-
len, iın dem Sailer Schlusse Summe und Ziel seıiner Ermahnungen INmMECN-
fafßt.“

In diesem Nachwort würdigt der unbekannte Verftasser einerseılts die kleine Schrift
in ıhrem ansprechenden Charakter und damit auch den Geıist, ın dem geschrieben
Ist, und andererseits erfahren WIr den Namen des Adressaten, für den Sailer S1e
geschrieben hat Beide Aussagen sollen 1m Folgenden noch erganzt werden.
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Der Adressat der Schrift
rat Friedrich Hermann (Otto wurde Julı 1/76 1ın Namur (heute Belgien)

geboren und 1n der dortigen Kathedrale getauft. Er starb auf Schloss Lindich bei
Hechingen September 838 als der vorletzte Fuürst VO Hohenzollern-
Hechingen.‘

Mıt vierzehn Jahren WAalr auf die ohe Karlsschule iın Stuttgart gekommen, ıne
gCh ıhres mıilıtärischen Driülls berüchtigte Ausbildungsstätte. Eınıge eıt VOL ıhm
War dort auch Friedrich Schiller als Zögling SCWESCH. Unmiuittelbar danach WAar der
raf dann 1n Dıillingen auf der Hohen Schule und 1st dort Johann Michael Saıler
begegnet, der ıhm A Abschied1793 das Schreiben mMI1t auf den Weg pCR'
ben hat. ach weıteren Studien verschiedenen deutschen Uniiversıitäten kam
Friedrich nach Wıen und hospitierte dort beim Reichshoftrat.

Schon als Junger Mann führte Friedrich für das heimatlıche Fuüurstentum wichtige
diplomatische Verhandlungen. Seiner Heırat mMi1t der Prinzessin VO Schlesien-Sagan,
Lu1ise Pauline Marıa Bıron, Aprıl 800 entstammte der Sohn Friedrich Wil-
helm Konstantın. IDITS Famılıie lebte dann eın Jahr 1ın Berlin 1mM Palaıs Kurland Unter
den Linden, ehe Friedrich VO  — seinem Vater 1801 nach Parıs dıplomatıschen
Verhandlungen geschickt wurde. Dort sollte den damalıgen Konsul Napoleon
Bonaparte, dessen Gemahlın Josephine de Beauharnais und den französıschen
Aufßenmuinister Talleyrand kennenlernen.

eım Reichsdeputationshauptschluss 1803 erhielt das Fürstentum dıe Klöster
Stetten, St Luzen und Rangendingen als Ausgleich tür 1ın den Revolutionskriegen
verlorene Besitzungen. 1805 rennte sıch seıne Gattın Pauline VO Friedrich, nach-
dem S1e außerehelich eın ınd VO Lou1s Vıictor Meriadec de Rohan Aur Welt gC-
bracht hatte.

806 trat das Fürstentum dem Rheinbund beı:; Friedrich kämpfte U  3 als Offizier
1ın der Armee VO Napoleon, zunächst als Adjutant VO  3 Napoleons Bruder Jerome
Bonaparte, 1809 dann als Adjutant VO  - Joachım Murat, der mıiıt Napoleons Schwes-
ter Caroline verheiratet Walr und als König VO  . Neapel regıierte. 810 konnte Fried-
rich nach dem Tod seınes Vaters das Fürstentum Hohenzollern-Hechingen über-
nehmen.

eım Russlandfeldzug 1M Jahr 1812 erlıtt Friedrich schwere Verwundungen.Nach
der Völkerschlacht 1813 Lrat das Fürstentum A4AUS dem Rheinbund AaUus und wechselte
auf die Seıite der Allıierten. Damlıt stand das Fürstentum auf der Seıite der Sıeger:
eım Wıener Kongress erhielt Reparationszahlungen, die Friedrich Zu Bau des
Neuen Schlosses 1ın Hechingen verwendete. Die Burgruine Hohenzollern konnte
erst nach 1820 1ın mehreren Jahrzehnten Arbeit wiederaufgebaut werden.

Dıie erlittenen Kriegsverletzungen etitzten Friedrich zunehmend mehr ZU, Sohn
Konstantın MmMUuUusstie eshalb schon allmählich 1ın die Regierungsgeschäfte hiıneiın-
wachsen. uch der unglücklichen Ehe mıt Pauline 1tt Friedrich sehr.

Nachdem Sohn Konstantın 72 Maı 8726 die menschlich und relıig1ös stımmıge
Eugenie de Beauharnaıis geheiratet hatte, konnte sıch Fuürst Friedrich ımmer mehr
zurückziehen. In den Sommermonaten wohnte 1ın Schloss Lindich VOT der Stadt;
Dichter Ww1e€e Ludwig Uhland oder Justinus Kerner dort SCIN gyesehene (saste
Das kulturelle Leben ertuhr darüber hinaus durch Friedrich kräftige Förderung:

Vgl Anton-Heinrich BUCKENMAIER Michael AKEN:  ER, Friedrich-Wilhelm Kon-
stantın. Der Letzte Fürst, Hechingen 2005
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1833 erlie{fß ıne Allgemeıne Schulordnung, 1835 erhielten dıe Gemeıinden des
Fürstentums das Selbstverwaltungsrecht, eın Wahlgesetz, dıe Landesdeputa-
t10n, estimmte die Volksvertretung 1m Fürstentum.

837 wurde 1ın einem Zeitungsartikel Friedrich gerühmt als „höchst eintfach 1ın se1-
NeTr Lebensweıse, VO: ausgezeichneter Humanıtät und hoher wıssenschattlicher
Bıldung“.

Liebevoll umsorgt VO  — seıiner Schwiegertochter Eugenie starb Fürst Friedrich
am 13 September 1838 mıiıt Jahren auf Schloss Lindıich. Er hat ın seiınem Leben
und Wırken in hohem aße eingelöst, W as Saıler ıhm Ratschlägen und Mahnun-
gCn mMit auf den Weg gegeben hatte. Und bestimmt hat diese immer wıeder gelesenun Rate SCZOPCH, besonders, WEENN Schweres erdulden oder Gewichtiges

entscheiden hatte.

Die Mahnungen und Ratschläge “n Saıler
Im Werk VO  — Johann Michael Sailer finden sıch verschiedene Texte, miıt denen

ın Briefform ehemaligen Schülern und Freunden Lebensregeln als Leitlinien und
Mahnungen MIt auf den Weg gegeben hat.* Schließlich hat Ja auch 1n seiıner
Landshuter eıt dem damalıgen Kronprinzen Ludwig VO Bayern Privatvorlesun-
SCH über die Grundsätze eınes Regenten gegeben.”

Der ext für rat Friedrich atmet, Ww1€e schon notiert, den Geıist echter väterlicher
orge und Herzlichkeit. Inhaltlıch 1st VO Geilst der Katholischen Aufklärung
epragt, die be1 aller Oftenheit für diıe philosophischen un: theologischen Neue-
rungen der eıt das Bleibend-Christliche gewahrt und gefördert hat Der Briet
Friedrich 1St ıne kleine christliche Pädagogik“, die für jeden Studierenden ınnvol-
le Ratschläge enthält, ohne 1n eın Moralisieren vertallen. Die Perspektive der
Ehrtfurcht VOT (Jott ın Jesus Christus, VOT dem eigenen Leben und gegenüber den
Miıtmenschen, besonders den Armen, durchzieht w1e eın Faden das NBüchlein. Daraus erwachsen die Grundhaltungen eınes AUuS$ der Taufe ebenden
Christen: 1mM Meıiden VO Hochmut und Stolz, VO Dünkel und Wollust, VO  - leicht-
fertigem Umgang mıiıt zweıtelhaften Menschen, VO  — Unvorsichtigkeit ın Entschei-
dungen. Selbstbeherrschung und Fleiß ın der Bıldung VO  - Geilst und Herz sollen
Leıitlinien se1ın für eın Leben, das davon bestimmt 1St, „als Mensch gzut und als Christ
eın Muster des Guten  D se1n.

„Sel ZurL, der Freude wert seiın!“ Miıt diesem Wort 1mM Sıegel fasste Saıler
seıne Ratschläge für eın vorbildhaftes Leben und Wırken INM:! der Freude
wert se1n ın diesem Leben, und e1INst der Freude, die (Gsott unls mıiıt dem ew1ıgen Leben
schenken 1l

Vgl Johann Michael SAILER, An meıne Schüler bey ıhrem Abschiede VO: der Unıiversıität,
Dıllingen 1794; ders., Hundert ummern für Erzieher 1n Famıiılien, München 1798; ders., An
die lıeben Kınder meıner einzıgen Schwester Marıanne Seıtz, 1802; ders., Reisegeschenk
für Soldaten, der vaterländischen Jugend 1mM Soldatenstand, besonders auf dem Lande gewid-
Met, München 1806

Vgl Georg SCHWAIGER, Dıie persönliche Religiosıität Köniıg Ludwigs VO Bayern, 1N:
Zeitschritt für bayerische Landesgeschichte 49 1986), 381—398; Bernhard LÜBBERS, Könıig
Ludwig und Johann Michael VO Saıler. Miıt einem Anhang bısher ungedruckter Briete
Saılers, In: Konrad Baumgartner Rudolft Voderholzer (Hg.), Johann Michael Saıiler als
Brückenbauer. Festgabe ZU Katholikentag 2014 ın Regensburg (Beıträge AL Geschichte
des Bıstums Regensburg, Beiband 22)7 Regensburg 2014, 159—190, bes 161 181
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Der Nachdruck “Oon 1940 und die „Feldpostschriften“
Durch einen Zufall, nämlich be] der Durchsicht eines Nachlasses, 1St die kleine,

seıt ihrer Erstellung fast unbekannte Schrift VO  - Sailer 1mM 20.Jahrhundert aufgefun-
den und der Offentlichkeit durch die Drucklegung beim Matthijas-Grünewald-
Verlag wiıeder zugänglıch gemacht worden. Im Jahre 1940 wurde s1e gedruckt MmIt-
ten ın den Tagen des Zweıten Weltkrieges. War s1e damit nıcht auch eın Ruft in die
Zeıt, ıne Ermutigung, „1N Ehrturcht VOL (sott und den Menschen“ leben und
dem Evangelıum Jesu Lreu bleiben? Vielleicht hat s1e mancher Soldat 1ın seiınen
Torniıster gepackt, vielleicht haben die beiden Hefte seıne Angehörigen ıhm mıt der
Feldpost zugesandt, als Orıientierung und Hılte als Mensch und Christ (sJott und
siıch selbst treu bleiben?

Es yab 1ın der Tat solche christlichen Kleinschriften, die eıgens für die Manner und
Frauen „1M Feld“ gedruckt und versandt wurden: Texte VO Reinhold Schneider“®
oder VO:  - Romano Guardıni/. Spezielle „Briefe eiınen Freund 1mM Feld“ hat
Richard Egenter verfasst, z. B ZzZu Thema „Gelassenheit« 8

Hatte doch auch das NS-Regime seınerseıts die Bedeutung VO  - Kleinschriftten
für den Alltag der 1m Krıeg stehenden Menschen ZEWUSSL. Der bıs seinem Tode
tanatısch der Ideologie des Nationalsozijalısmus verhaftete Karl (auch Carl) Cerftff
(1907—-1978), Mitglied der der und der Fl nach dem rıeg der IAG

Hilfsgemeinschaft auf Gegenseitigkeit der Angehörıigen der ehemalıgen Waffen-
55), Walr bıs 1944 der Herausgeber der Feldpostschriften „Kunst 1M Kriege“. Da-

WAar n A „Das Zeltlager der Jungen Kunst“”, aber auch die „Feldpostausgabe“:
Hans Carossa, Gedichte (Insel-Bücherei Nr. 500) Im September 19472 gab der
Kreisleiter ın Emden, Horstmann, die Feldpostschrıift „Unser ll“ als „Emdens
Gruß seıne Soldaten“ heraus.?

Mıt solchem kulturellen, aber auch ıdeologischen „Provıant“ ausgerustet sınd die
Kämpfer 1n dıe Schlachten pCZOCNH, sınd mıt diesen Schriften 1m Gepäck verwundet
worden, U: Leben gekommen oder in Gefangenschaft geraten. Nur wenıge dieser
Kleinschritten haben den Krıeg „überlebt“ s1e sind gelegentlich 1ın Nachlässen oder
1ın Antıquarıaten WwI1ıe kostbare Reliquien finden, w1ıe ext VO:  - Johann
Michael Saıler.

Reinhold SCHNEIDER, Das Vaterunser, Kolmar 1941; ders., Nach dem großen
Krıege, Kolmar 1941 Beide Schriften sınd 1mM Verlag Alsatıa erschienen.

Romano GUARDINI, Vom Geilst der Liturgıe, 1918; ders., Von heiligen Zeıchen,
1922:; ders., Vom 1nnn der Schwermut, 1928; ders., Vorschule des Betens, 1943

Q Erschienen 1mM Verlag Alsatıa, Kolmar 0.J.
Vgl Tagebuch Louis Hahn, Emden Stadtarchiv Emden, Eıntrag Nr. 29720 VO dep-

tember 1942
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